Aro. 226. 


Zur gefälligen Peachtung. 
Unſere geehrten auswär- 
gen Abonnenten machen wir 
hierdurch ergebenſt darauf auf— 
merkſam, daß mit dem nahen 
1. Oktober das Abonnement 
pro 4. Quartal beginnt, und 
bitten wir zur Erzielung unun⸗ 
kerbrochener Lieferung des 
Blattes um bald gefällige Be⸗ 
ſellung bei der nächſten Poſt— 


anſtalt. 
Die Erped. der „Thorner Zeitung”. 


ne 
4 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
. September 1703. Der Commandant, General v. Röbel 
2 hält wegen Uebergabe der Stadt an die 


re : Schweden Kriegsrath. 


S —[— —. — 


raphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen den 25. Sept 12¼ Uhr Mittags. 

. Tours, 24. Septbr. Die Wahlen find vertagt, 
N Preußen entſchloſſen it, den Krieg fortzusetzen. 
. Lie 


* K 1 e 1 


Regierung erließ eine Proklamation aus Tours 


An Victor Hugo. 

Aufgeſcheucht aus Denen Patmos, fg Träumen, ſen⸗ 
. deſt Du 

Even Brudergruß an Völker, jetzt dem deutſchen Volke zu, 

ine Taube mit dem Oelzweig aus der Sündfluth Wo⸗ 
Ni gendrang, 
| U mit pri⸗ſterlichen Worten ni unfrer Waffen 
ang. — 


Frieden, heilig Wort des Legen ee Herzen ſchla⸗ 
5 gen dir! a 
Schöner als des Lorbeers Kronen winkt uns deiner Pal- 
D men Zier; 
och der jetzt mit Blut und Thränen ſich dem Schooß 
RN des Kriegs entringt, 
ft der ew'ge Frieden nimmer, ft das Lied der Dichter 
ingt. — 


Wenn auf Raub die Geier flogen, kommt der Taube 
- Flug zu ſpät. $ 
Frankreich erntet jezt mit Schaudern, 101 nur Frankreich 
5 ausge Gt. Se. TE 
Emes blut gen Krieges Würfel 5 hin im Kna⸗ 
ö enſpiel, 
Und ihr weigert jetzt den Einſatz, ine 1155 uns der Wür⸗ 
e el! 


Nicht den Marſch der Legionen hemmte kühner Frei⸗ 
heit T 


hat, 
Damals als die freche Drohung jedes Völkerrecht zertrat. 
Nummer hat fie da ihr Banner uns zum freud'gen Gruß 
u geſchwenkt 
ud im Dom der Invaliden „ Ruhm ver⸗ 
enkt! 


Und des Sängers Feuerruthen, ſeiner Züchtigungen 


ohn, f 
Sind ein Brandmahl für den Todten, dem Lebend'gen 
eitles Drohen. 


Dun Napoleon der Kleine blieb noch immer groß genug, 
is die Macht der deutſchen Heere ſeinen Herrſcherthron 
ſchl 


zerſchlug. 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. —, Pränumerationd- 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Naum 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Dienſtag, den 27. September. 


vom geſtrigen Tage folgenden Inhalts: Favre wollte 
Bismark nur ſehen, um die Abſichten des Feindes 
kennen * lernen. Nun wiſſen wir, was Preußen 
beabſichtigt. Es will den Krieg fortſetzen, Frankreich 
zu einer Macht zweiten Ranges herabdrücken, den 
Elſaß und Lothringen bis Mey als Eigenthum kraft 
Eroberungsrecht. Für die Gewährung eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes begehrt Preußen die ſofortige Uebergabe 
Straßburgs, Touls (2), des Mont St. Valerien. 
Paris wird ſich eher unter dem Schutt ſeiner Mauern 
begraben laſſen. Solchen Forderungen kann nur 
durch Fortſetzung des Kampfes geantwortet werden. 
3 nimmt den Kampf auf, es rechnet auf ſeine 
nder. 


Den meiſten unſerer Leſer bereits durch Extrablätter 


mitgetheilt. 
Offiziell. 4 
Angekommen den 25. Septbr. 4¼ Uhr Nachmittags. 
Eerouves, 24 Septbr. Durch Capitulation 
Touls find 109 Offiziere, 2240 Mann, 20 Pferde, 
1 Mobilgardenadler, 197 Broneegeſchütze, darunter 


48 gezogene, 3000 Gewehre, 3000 Säbel, 500 Kü⸗ 
raſſe, ſehr bedeutende Munitions⸗Ausrüſtungs⸗Vor ⸗ 
räthe, 143,025 Tagesportionen, 51 949 Tagesrationen 
iu unſere Hände gefallen. 


Angekommen 1 Uhr Mittags. : 
Tours, dem 25. Sept. Die hieſige Regie⸗ 


rung macht bekannt, daß fie mittelſt Luftballons 
ein Schreiben Gambetta's empfangen, worin es 
heißt: Paris iſt zu heroiſcher Vertheidigung bes 
reit. Möge ganz Frankreich heldenmüthige Anz 
ſtrengungen machen! — Ferner ertheilt Gambetta 
Juſtruetion Hinſichts etwa feindlicher Seits ver⸗ 


breiteter Nachrichten über Ausbruch von Unruhen 
in Paris ſelbſt dahin, dieſe ſtets energiſchſt zu 
dementiren. 

Tours, 22. Septbr. Ballongramme vou dieſem 
Tage dementiren bereits die Nachrichten üder einen 
— . — . — — 

Habt ihr nicht den müden Cäſar in den letzten Kampf 

a gehetzt, 
Ihn, der vor der Matadore rothem Tuche ſich entſetzt? 
Wär er als ein Landerob'rer heimgekehrt mit Glanz und 
f Ruhm — 
Ach wo blieb der Freiheit Banner und des Friedens 
Prieſterthum? 


Und du ſelbſt, ein wandelbarer Sänger wechſelvoller 
Zeit 


eit, — 
Prieſeſt in den Jugend⸗Liedern eines Cäſars Herrlichkeit. 
Gleichwie vor der Bundeslade David tanzend Hymnen 


ang — 
Um die erz'ne Kaiſerſäule tanzteſt du mit Harfenklang. 


Selbſt der Nächte bleicher Saͤnger ſtimmt in ſolchen 
Jubel ein, 
Und von ſeines Lied's Champagner flog der Pfropfen 
nach dem Rhein. 
Selbſt das Bürgerreich des Juli brütet ſolche Leidenſchaft 
Ja, der Rhein ift Frankreichs Wahnſinn und der Rhein 
iſt Deutſchlands Kraft. 


Einmal ſchon den Brief des Friedens ſchrieb ein 
Dichter gleich wie du. 


Allen Völkern warf die junge Republik die Roſen zu, 


Bald gebrochen lag die Lyra vor den Stufen eines 
Throns 
Und der Adler des Johannes weicht dem Aar Napoleons. 


Täglich haſt du andere Launen, Friedensgruß und 
Kriegeszorn, 


Trägſt ein Veilchen heut im Klappen, morgen ſchon den 


Ritterſporn, 


Frankreich, wandelbarer Proteus! Wechsle Farben und 


Geſtalt — 
Doch wir haben dich und halten dich mit eiſerner Gewalt. 


Hunderttauſend Helden fallen nicht für einen 


Obolus 


Den der Tod dem bleichen Fährmann 
zahlen muß. 


Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


für die Fahrt be⸗ 


Irilunn. 


1870. 


Straßenkampf in Paris. (Nachricht übereinen Straßen 
kampf in Paris am 21. war erſt durch Telegramm Fer⸗ 
rieu's vom 23. am 24. hier eingegangen, die Demen⸗ 
tirung eilte alſo der Meldung voraus.) 


Tagesbericht vom 26. September. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Aus dem Hauptquartier in Berlin eingetroffene 
Nachrichten ſtellen große Erſchütterungen in Paris in 
Ausſicht, die zum Theil ſchon in einem Telegramm ihre 
Beſtätigung gefunden haben, welches die Meldung macht, 
daß am 21. von den beſetzten Höhen vor Paris ſich ein 
in Paris geführter Straßenkampf bemerken ließ, bei wel⸗ 
chem Kanonen und Gewehrfeuer bemerkt wurde. Wer 
die kämpfenden Parteien oder Truppen waren, konnte noch 
nicht ermittelt werden. In hieſigen unterrichteten Krei⸗ 
ſen vermuthet man, daß ſich alles das, was ſich noch an 
organiſirten Truppen in Paris befindet, in einem Kampf 


gegen die Mobilgarden und die ſocialiſtiſche Arbeiterbe⸗ 


völkerung von Paris befinden. Hier eingetroffene ſichere 
Nachrichten beſtätigen nämlich, daß die regulären Truppen 
von dem pariſer Straßenpöbel auf das Aergſte beſchimpft 


während die Mobilgarde mit Weihrauch beſtreut werde. 


Die Beſatzung von Toul iſt kriegsgefangen. Sie 


hat ſich auf die Bedingungen von Sedan ergeben. Der 


Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin iſt folgen⸗ 
des Telegramm von Sr. königlichen Hoheit dem Groß⸗ 
herzoge zugegangen: Ecrouves, 23. Die Feſtung Toul 


hat ſoeben 5½ Uhr Nachmittags, capitulirt. Die Gar⸗ 
niſon rückt eben ohne Waffen auf das Glacis. Bin ſehr 5 


glücklich, fait gar keine Verwundete. 
Kopenhagen, 23. September, Abends. Die fran⸗ 


zöͤſiſche Flotte, aus c. 20 Schiffen beſtehend, hat heute Nach⸗ 


mittag 4½ Uhr, von Süden kommend, in der Aalbecker 
Bucht (Jütland Stift Aalborg) Anker geworfen. Das 
Schiff „Reine Blanche“, das bisher bei Frederikshavn lag, 


iſt von dort heute Nachmittag 3½ Uhr abgegangen, um 


fi mit der Escadre bei Aalbeck zu vereinigen. 

Die Konferenzen zwiſchen dem Grafen Bis⸗ 
mard und Jules Favre haben am 21. zu Ferriéres 
—— EEE EEE 


Frankreich kämpfte mit dem Wie W theile ſein 
eſchi 


Gieb heraus den Raub der Könige, friedensſel'ge Re 
publik. 

Gieb heraus die deutſchen Lande, unßres Reiches 
Erb' und Gut, 
Unſer werde jetzt die Erde, wo der Helden Aſche ruht! 
Die verlornen Kinder lege wieder au der Mutter Herz — 
Sühne für das Blut der Edlen, = Verlaſſenen Noth u. 

merz. 


Haſt zugleich du mit der neuen deine alte Schuld 
bezahlt, 
Dann zum Völkerfriedenstempel, der im Glanz des Gei⸗ 
ſtes ſtrahlt. 
Jede Rache ſei begraben, nie entweiht der Brudergruß! 
Zwei vereinte Volker ſegnet dann der Menſchheit Genius. 


Sonſt — zum letzten Kampf! Wir nahen unverzaget, 
ſiegsgewiß — 
Und ſo werde Saragoſſa, übermüth'ges Sybaris! 5 
Völkermutter, welche grauſam jetzt die Unſrigen verſtieß, 


Hoͤhnend deines Sängers Preislied, weltvergiftendes Paris! 
Du Vulkan, der plötzlich wieder ſeine Feuerſäulen 


ob, — 
Der ſolang nur graue Aſche über alle Völker ſtob, 
Das Verbrechen der Zerſtörung un 5 Fluch kommt 
über dich, 


Denn dein iſt das Wort des Friedens — der Beſiegte 
beuge ſich! 


Sonſt in deinen üpp'gen glitter ſchlägt die deutſche 
Eiſenfauſt. 
Hör, wie ſchon das Schlachtgewitker 15 die Siegesbogen 
rauſt. 


zng' die Harfe jammernd an den Weiden Bar 
Dichter, häng die H bels auf; 


Denn die Weltſtadt eng’ umklammernd nimmt Verderben 
ſeinen Lauf. 


Rudolf Gottſchall. 


ſeine 


begonnen. Sämmtlichen londoner Morgenblättern vom 
Donnerſtag iſt eine Mittheilung zugegangen, wonach in 


dieſen Unterredungen die Friedensbedingungen bisher un⸗ 


erörtert geblieben ſind. Die Verhandlungen betrafen vor⸗ 
erſt nur die Frage, ob und in welcher Weiſe eine even⸗ 
tuelle Vereinbarung mit der gegenwärtigen proviſoriſchen 
Regierung der künftigen Conſtikuante zur Ratifieirung vor⸗ 
gelegt werde und welche Bürgſchaften Deutſchland bis zur 
Berufung und Entſcheidung der conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung erhalten ſolle. Ueber einen Friedensvertrag ſelbſt iſt 
alſo noch nicht verhandelt, nur über die Garantien eines 
ſolchen. Wahrſcheinlich wird man bei dieſem vorſichtich⸗ 
tigen Anfange von der Berechnung geleitet, daß Paris, 
welches die Fortſetzung des Kriegs wollte, erſt mit den 
Prüfungen und Leiden einer Belagerung Erfahrungen 
machen und je nach der Aufnahme dieſer Erfahrungen 
ſich Friedensbedingungen unterwerfen möge, wie ſie das 
Intereſſe und die Opfer des Siegers verlangen. Alle 
andern Nachrichten von angeblichen Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Bismarck und dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, wie z. B., daß Favre die Forde⸗ 
rung der Wahlfreiheit und Vornahme von Wahlen 
in den beſetzten franzöſiſchen Provinzen geſtellt, der preu⸗ 


ßiſche Kriegsrath dieſelbe aber abgelehnt habe, werden wir 


bis auf weitere Beſtätigung ſich ſelbſt überlaſſen müſſen. 

Ueber den telegraphiſch gemeldeten Straßenkampf in 
Paris ſind weitere Nachrichten bis zur Stunde nicht ein⸗ 
getroffen. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 25. September. — Oeſterreich und 
Deutſchland. Das Verhältniß zwiſchen dem neuen deutſchen 
Bunde und dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaat wird Tag für 
Tag von den einflußreichſten Blättern in Oeſterreich 
discutirt. Die meiſten plaidiren für ein internationales 
Bündniß, das zwiſchen Oeſterreich-Ungain und Deutſchland 
aufgerichtet werden ſoll. Das internationale Schutz- und 
Trutzbündniß ſoll die Bürgſchaft eines dauerhaften Friedens 
bieten und Europa wieder auf Decennien hinaus den 
Ruf ſichern, deren unſer Welttheil ſich nach den großen 
Franzoſenkriegen im Anfang des Jahnhunderts erfreut hat. 
Die Argumente, welche zu Gunſten dieſer Allianz in's 


Feld geführt werden, klingen Sn plaufibel; Frankreich 


heißt es, wird wohl für lange Zeit jo geſchwächt werden, 


daß es für ſich allein gegen Deutſchland keinen neuen 
Kampf beginnen kann, um ſo lebhafter wird aber das 
Rachegefühl fein, und das Beſtreben, durch eine Allianz 
mit einem mächtigen Au Revanche für 1870 


zu nehmen. Dieſer ſtarke Bundesgenoſſe jol Rußland 
jein. Wenn auch, heißt es, vorläufig Kaiſer Alexander 
perſönliche Sympathien für Preußen dem 
Drängen der deutſchfeindlichen Nationalparthei entgegen⸗ 


2 ſetzt, ſo werden doch nach feinem Ableben mit dem Große 


für] en Thronfolger auch die Ideen der Moskauer Pans 
flaviſten ihren Einzug in den Winterpalaſt halten. Dann 
iſt für Frankreich der Zeitpunkt gekommen, unter Con⸗ 
ceſſionen im Orient Rußland zu einer aggreſſiven Allianz 
wider Deutſchland zu gewinnen. Deßhalb alſo im Hin⸗ 
blick auf dieſe Eventualität ſollen Oeſterreich und Deutſch— 
land zuſammenhalten und vor Allem im Orient eine 
gemeinſame Politik befolgen. So vollkommen wir nun 
auch die Ueberzeugung theilen, daß die öſterreichiſche 
Monarchie ſeither aus Deutſchland ausgeſchieden iſt und 
ihre italieniſche Beſitzungen an den neuen Einheitsſtaat 
auf der Halbinſel abgetreten hat, ihre Hauptaufgabe nach 
Außen hin im Oſten zu ſuchen hat und jeder Fortſchritt 
Oeſterreichs hier zugleich eine Errungenſchaft für die 
germaniſche Welt iſt, jo,find wir doch der Anſicht, daß 
Oeſterreich hierin eben ſeine Hauptaufgabe auch jetzt noch 
nicht ſucht, daß es viel nehr jedwede ihm angebotene Allianz 
und Bekämpfung Deutſchlands annehmen wird. Auch 
rechnet Frankreich ſchoͤn jetzt weit mehr auf Oeſterreich 
als auf Rußland. Rußland iſt eine Welt für ſich, es 
kann ſich nicht gehemmt fühlen, durch die Herſtellung eines 
deutſchen Weltreichs, wie in der Entwickelung ſeiner 
ungeheuren Hilfsquellen im Innern noch in ſeiner eigent⸗ 
lichen Aufgabe der Civiliſirung Aſiens. Käme es nun 
aber wirklich zu einer Allianz Rußlands mit Frankreich, 
ſo würde doch Frankreich daraus durchaus gar keinen 
großen Vortheil ziehen, denn die ruſſiſchen Streitkräfte, 
würden dem größeren Theile nach ihre Verwendung im 
Orient und gezen Oeſterreich finden. Deutſchland würde 
ſeine Hauptkraft faſt ganz wie bisher gegen Frankreich 
wenden können, und letztere in kürzeſter Friſt niedergeworfen 
und abermals völlig wehrlos gemacht haben. Ganz abgeſehen 
aber davon, gehen die öſterreichiſchen Publiciſten von einet 
grundfalſchen Anſchauung aus, wenn ſie einer Allianz 
Oeſterreichs mit Deutſchland das Wort reden. Uns fällt 
es nicht im Entfernteſten ein mit Oeſterreich eine Allianz 
abzuſchließen. Unſer Streben kann nur vernünftigerweiſe 
darauf gerichtet ſein, den Anſchluß Deutſch⸗Oeſterreichs an 
Deutſchland ſo raſch als möglich zu fördern, wodurch 
unſere Machtſtellung eine jo dominirende in Europa wird, 
daß wir überhaupt Niemand mehr in Europa zu fürchten 
aben. — 
5 — Ein amerikaniſches Urtheil über den deutſch— 
franzöſiſchen Krieg entnehmen wir der „New⸗Norker Hd. 
Ztg.“: Dieſelbe ſchreibt: „Es iſt ein Kampf um die 
Herrſchaft Europas — ein Kampf weniger zwiſchen 
Völkern, als zwiſchen Principien. Die Deutſchen reprä⸗ 
ſentiren die Ehre, die Franzoſen den Ruhm; die Deut: 
ſchen das unbeſchränkte Selbſtbeſtimmungsrecht jedes 
Volkes, die Franzoſen Einmischung in fremde Angelegenheiten; 


die Deutſchen repräſentiren den Geiſt der Arbeit die Fran⸗ 
zoſen den Abenteurergeiſt; die Deutſchen den Frieden, die 
Franzoſen den Krieg. Das furchtbarſte Unglück wäre für die 
Welt der Sieg Frankreichs geweſen; der größte Segen, der ihr 
jemals zu Theil geworden, iſt der Sieg Deutſchlands. 
Nach kurzem Kampf, liegt der Cäſarismus im Staube. 
Dem, welchen er herausgefordert, legte er ſein Schwert 
u Füßen. Zu groß iſt Deutſchland, um über den Be⸗ 
I Ohnmächtigen zu triumphiren. Es bleibt jetzt noch 
der Kampf gegen das Romanenthum. Im eroberten 
Paris muß dieſes abdanken. Seinen Anſprüchen auf 
die Herrſchaft in Europa muß es entſagen. Verpflichten 
muß es ſich, hinfort nur ſein eigener Herr ſein zu wollen, 
und für die Erfüllung ſeines Verſprechens muß es Bürg⸗ 
ſchaften leiſten, welche ihm die Verletzung deſſelben un⸗ 
möglich machen. Keine Härte liegt i! dem Verlangen, 
daß es ſich bequeme, Anderen die Achtung zu zeigen, 
die ihm ſelbſt gezollt wird. Iſt dieſes Ziel erreicht, jo 
ſteckt Deutſchland ſein Schwert in die Scheide, und Europa 
hat den wirklichen, wahren Frieden, den es noch nie ge⸗ 
kannt. Aus der blutigen Taufe geht ein geeinigtes 
Deutſchland hervor — ein Reich des Friedens und der 
Freiheit. Es wird nicht zugeben, daß ein Volk dem an⸗ 
deren gebiete. Es wird nicht erlauben, daß auf frivole 
Vorwände hin der Friede gebrochen werde. Zieht das 
deutſche Heer heimwärts, lößt es ſich auf, kehren die 
Einzelnen mit Blumen bekränzt in ihre Heimath zurück, 
dann iſt es Deutſchlands Aufgabe, den Anfang zu machen 
mit der allgemeinen Entwaffnung. Die Sturmeswolken, 
welche jo lange drohend am Horizont hingen, löſen ſich 
auf in erquickenden Frühlingsregen, ringsum entfaltet ſich 


ungehindert die Blüthenpracht der Künſte, des Gewerb⸗ 


fleißes, des Handels, und wie auf einen Traum, blickt 
ein befreites Europa zurück auf den letzten heiligen Krieg.“ 

— Bei den Erſatz⸗Truppentheilen der Armee wird 
gegenwärtig mit der Anfertigung des Augmentationsbedar⸗ 
fes an Bekleidungsſtücken für die Feldarmee vorgegangen. 


Für die umfangreichen Arbeiten ſollen geregelte Civil⸗ 


Handwerkerabtheilungen gebildet werden. 

— Nach Berichten aus dem ſüdlichen Frank⸗ 
reich iſt auch dort eine allgemeine Ausweiſung aller 
Deutſchen ſeitens der republicaniſchen Behörden ins Werk 
geſetzt worden. Der Präfect des Departements der Rhone— 
mündungen (Bouches du Rhone) fagt in ſeinem Erlaß, 
daß das Intereſſe der nationalen Vertheidigung die Ent⸗ 
fernung der Fremden nothwendig mache, und deecretirt, 
daß jeder nicht in Frankreich naturaliſirte Angehörige 
eines der gegenwaͤrtig im Kriege mit Frankreich befind⸗ 
lichen Länder gehalten ſei, das Departemeut und Frank- 
reich überhaupt binnen drei Tagen zu verlaſſen. Jeder 


i e ae werde den Militärgerichten zur Abur⸗ 


theilung überwieſen werden, wenn er nicht vom Präfecten 
En Specialerlaubniß zum längeren Aufenthalt erwirkt 


— Feſtfeier zu Mainz. Dem nach der Schlacht 
von Gravelotte wegen ſtarker Verluſte nach Mainz zur 
Garniſon zurückgeſchickten 67. Regimente wurde von den 
Mainzer Bürgern in den neuen Anlagen ein großes Feſt 
gegeben, bei welchem das ganze Regiment anweſend war. 
Nach der Feſtrede wurden Hochs auf die deutſche Armee 
und ihre Führer ausgebracht. Der Oberſt dankte im 
Namen des Regiments, worauf das Regiment ein kräf⸗ 
tiges Hoch auf die Stadt Mainz ausbrachte. 

— Die Kohlen aus fuhr über die preuß. Grenze 
von Saarlouis bis Saarbrücken nach Frankreich und dem 
General⸗Gouvernement Elſaß iſt ſeit dem 14. d. wieder 
geſtattet. 

— Die Herren Lasker und v. Forckenbeck, 
welche ſich bekanntlich im Parteiintereſſe nach Süddeutſch— 
land begeben hatten, ſind bereits ſeit Anfang dieſer Woche 
hierher zurückgekehrt. Miniſter Delbrück wird Anfangs 
der nächſten Woche ſchon zurückerwartet. Seine Miſſion 
ſoll eine ganz befriedigende Löſung gefunden haben. 

— Das Comité zur „Wahrung der Rechte 
der aus Frankreich vertriebenen Deutſchen“ er⸗ 
ſucht die öffentliche Vermittelung für die Weiterverbreitung 
der folgenden Kundgebung. 

„Das Comité zur Wahrung der Rechte der aus 
Frankreich vertriebenen Deutſchen“ hält ſich verpflichtet, 
Allen denen, die ihren Leidensgefährten Beſchäftigung 
gaben, oder Aufnahme gewährten, ſeinen innigſten 1555 
lichſten Dank auszusprechen, da fie ihm hierdurch Gelegen⸗ 
heit gaben, unſere bedauernswerthen Landsleute die erlit- 
tene Unbill, durch den ihnen gebotenen Erwerb nach Mög: 
lichkeit zu lindern. Gleichzeitig erlauben wir uns noch 
hieran die Bitte zu knüpfen, uns auch in Zukunft durch 
Anmeldung offener Stellen in unſerer freiwillig über⸗ 
nommenen Vermittelung die zugleich die Intereſſen der 
Arbeittſuchenden fördern ſoll, gütigſt zu unterſtützen. Lei⸗ 
der iſt es uns bis jetzt noch immer nicht gelungen, Perſonen 
die nicht dem Handwerkerſtande, ſondern dem Bureaufache 
oder Künſtlerbranchen angehören, Beſchäftigun gen oder 
Stellen nachzuweiſen, zu denſelben gehören namentlich: 
„Correſpondenten, Buchhalter, Commis, Muſterzeichner 
für bedruckte Stoffe u. ſ. w. und wir bitten deshalb 
dringend, uns von derartigen offenen Stellen benachrich⸗ 
tigen zu wollen. Außerdem ſind bei uns als Stellen- 
oder Arbeitſuchende vermerkt: Meerſchaumarbeiter, Buch⸗ 
binder, Leder- und Papparbeiter, Goldarbeiter, Tiſchler, 
Kellner, Hausdiener, und Perſonen, welche jede Beſchäf⸗ 
tigung annehmen würden. Den aus Frankreich ausge⸗ 
wieſenen Damen diene zur Nachricht, daß ſolchen als „Ver⸗ 
käuferinnen, Modiſtinnen, Schneiderinnen, Gouvernanten 
u. ſ. w.“ Stellen nachgewieſen werden können. In allen 


* 


noch ganz beſonders hervorgehoben zu werden, daß 


vorſtehenden Fällen beliebe man ſich an das „Co 
zur Wahrung der aus Frankreich vertriebenen Deutſchen 
hier Stallſtr. 7 im Gewerbe-Muſeum zu wenden, woſeln 
auch jede Auskunft täglich von 10—3 Ühr, mit Aus nahe 
der Sonntage, ertheilt wird. Für das Commitée J. 3 
Schreiber.“ l 


‚A 


unſicherheit im Innern erzeugt, das niederſchlagend Au 
die Freude an den Erfolgen deutſcher Waffen einm = 


Wir find weit davon entfernt als Vertheidiger be 
Generals Vogel v. Falkenſtein auftreten zu wollen, BE 


ben. Wir vermiſſen fo z. B. von den Mitgliedern diele, 
Comiteés die H. H. Duncker, Schulze⸗Delitzſch, Dr. Lö 

Calbe), Dr. Virchow, Runge (den Spezial ⸗ Collegen 
Jacoby's) pp. und das iſt uns ein bedeutungsvolles Ze 
chen, daß die Fortſchrittspartei als ſolche, und in iht 
großen Mehrheit dieſem Schritte der H. H. Dr. M. 
Hirſch, Dr. Langerhans, Dr. Kermes, Rudolph Pariſiu 
Eugen Richter pp. fern ſteht. Endlich aber ve 


Petition ſich gegen einen General richtet, der ſeither el 
lo große Popularität genoß, dem gerade die Fortſch 
partei bekanntlich demokratiſche Geſinnungen andi 
und der — es iſt das ja ein offenes Geheimniß — 
namentlich den Bemühungen der Fortſchrittspartei ver“ 
dankte, daß er unter die Dotirten des Jahres 1866 m 
aufgenommen wurde. K 
— Die General⸗Direction der Seehandlung iſt I 
mächtigt worden, den Verkauf der vom 1. Auguſt d. 0 
datirenden 5 prozentigen Schatzanweiſungen des Nan 5 
deutſchen Bundes und zwar 10 Millionen auf 4 22 
nate und 10 Millionen auf 6 Monate, ſo weit über die 
ſelben nicht bereits verfügt iſt, zu bewirken. 1 
Berlin, d. 26. Septbr. Die Stadtcollegit, 
Kiels haben eine Eingabe an Se. Majeftät den Kön 
beſchloſſen, in welcher fie den Wunſch ausdrücken, die ei 
fochtenen Siege mögen zur Beſeitigung des Artikels, 
des prager Friedens führen. Die nördlichen Diſtricte 
Schleswigs ſeien ſtets ein integrirender Theil dieſes gan 
des geweſen, und die Schleöwig - Holfteiner wollten! 
Schickſal nie von dem Schickſal ihrer noͤrdlicheren Brüder 
trennen; fie bedauerten die Beſtimmung über die ir 
tretung, weil ſich die Unmöglichkeit ergeben habe, eine der 
Gerechtigkeit entſprechende Theilungslinie zu finden, un 
von Dänemark die nöthigen Garantien zu erlangen 
Die Eingabe ſpricht ſchließlich das Vertrauen aus, e 
werde der Weisheit Sr. Majeſtät gefallen, in dem Augen“ 
blick, wo das geſammte Deutſchland vereinigt die Belt 
grenze und deren deutſche Bewohner durch Erkämpfung 
eines dauerhaften Friedens ſchütze, auch dem Norden 
Deutſchlands den erſehnten Frieden zurückzugeben. Di 
„Kieler Zeitung“ enthält folgende Mittheilung: Die 
Stadtbehörden von Hadersleben haben den König gebeten 
aus Anlaß der Siege den Bann, welcher in Folge 5 
10 life 5 des prager Friedens auf Nordſchleswig laſte 
zu löſen. 


— — —— nn —ẽ — 


* 


\ 


Ausland. 


Frankreich. Tours, den 24. Septbr. Ueber 15 
Verhandlungen zwiſchen dem Grafen Bitzmarck und Jul 
Favre wird ſeitens der Regierung folgende Verſion 1 
breitet: Graf Bismarck ſoll als Vorbedingung für weile 
Verhandlungen die Uebergabe aller Feſtungen Lothringen 
des Elſaſſes ſowie des Forts Mont Valerien bei Par 
gefordert haben; die Regierung betrachte dieſe Forderunge. 
als unannehmbar. — Die hieſige Delegation der probs 
ſoriſchen Regierung wird einen neuen Aufruf an d 5 
Land ergehen laſſen, in welchem die augenblicklich 
Situation auseinandergeſetzt wird und weitere Maßregeln 
betreffend die Vermehrung der nationalen Vertheidigung; 
mittel aufgeführt werden. ie es heißt, dürften 
Wahlen zur conſtituirenden Verſammlung vertagt werden 

Während die Nachrichten von der Uebergabe Ter. 
zu uns gelangte, brüſteten ſich die Franzoſen mit falſchm 


esnachrichten, welche beſagten, daß die in der Nacht 

onntag auf Montag (19.) von den Preußen ver⸗ 
e Erſtürmung von Toul mit großem Verluſt zurück⸗ 
Hagen worden ſei und ein Theil feindlicher Truppen 

elagerung aufgegeben habe, um weiter auf Paris 
maſchiren, während es einem franz. Entjagcorps (2) ge⸗ 
igen ſei, Toul zur Hilfe zu kommen und in die Feſtung 
zudringen. Die Nationaleitelkeit der Franzoſen kann 


den bisher ſo gehaßten und verachteten Deutſchen 
har zu fein, und wie der Ertrinkende an einen Stroh⸗ 
alm, fo klammern fie fid) ſtets wieder und immer wieder 
2 ie Lügen der Zeitungen an, die nicht müde werden, 
verderblichen Wahn, daß „Alles noch wieder gut 
gerden könne“, wie der Kaiſer nach den Niederlagen von 
Sußenburg und Wörth ſagte, neue Nahrung zu geben. 
1 ft amtlicherſeits wird noch immer in derſelben unver⸗ 
zatwortlichen Art dieſer nationalen Eitelkeit gehuldigt, 
* z. B. der von den badiſchen Truppen vollitändig 
5 iwillig bewerkſtelligte Rückzug aus Mühlhausen von 
u aus folgendermaßen gemeldet wird: „Der Feind 
at das Departement vollſtändig geräumt. Die Loos⸗ 
Aung der Dienſtpflichtigen hat in Mühlhauſen mit 
Be wieder begonnen. Wenn die Badenſer wieder⸗ 
bremen, ſo werden ſie eine auf kräftigen Widerſtand vor⸗ 
ereitete Bevölkerung finden.“ ” 
EN Oeſterreich. Thiers, welcher am 23. Abends in 
v {en eingetroffen iſt, hatte am 24. Vormittag eine an⸗ 
erthalbſtündige Konferenz mit dem Grafen Beuſt. Thiers 
klärte als den Zweck ſeiner Miſſion, das Intereſſe der 
geutralen Mächte für die gegenwärtige Lage Frankreichs 
5 erwecken, um dadurch bei dem eventuellen Friedens⸗ 
3 luß von den deutſchen Mächten günftigere en 5 
erlangen. Beuſt antwortete, daß dieſes' Intereſſe ſeit 
Beginn des Krieges vorhanden geweſen, Oeſterreich aber 
t in der Lage war, noch ſei, daſſelbe zu bethätigen; 
u derſelben Lage befänden ſich auch die übrigen Neutra- 
ka. Herr Thiers, der ganz gebrochen das Hotel des 
Reichskanzlers verließ, war übrigens nicht zum großen 
einer geladen, welches Graf Beuſt der Diplomatie gab, 
dhl aber der Geſandte des Norddeutſchen Bundes von 
Schweinitz. 
. Stal ien. Aus Rom iſt nur die Nachricht gekommen, 
daß der Papſt den bitteren Kelch bis auf die Neige hat leeren 
en und ſich gezwungen geſeben hat, den italienischen 
al Cadorna zur Aufrechthaltung der Ordnung in 


t um die Zusendung von Truppen zu erjuchen. 
Bevölkerung dieſes Viertels hatte die päpſtlichen 
Vensd'armen mit Feindſeligkeiten bedroht. Der italie⸗ 
uſche General leiſtete der Aufforderung des Papſtes 
gelge. Wenn die Einnahme und Säculaſirung von 
ein bedeutſames hiſtoriſches Ereigniß iſt, jo verbrei⸗ 
zel fie doch über das Königreich Italien keine Glorie. 
Erch im Anfang des September, ehe die Nachricht von 
ebung Napoleon's in Florenz eintraf, wies das italie⸗ 
uche Cabinet den Ruf der Linken nach Rom mit der 
Dinweiſung auf die ihm durch die Septemberconvention 
auferlegten Verpflichtungen zurück. Nicht eigene Kraft 
Ed Initiative, ſondern das Zuſammenwirken auswärtiger 
teigniffe hat Italien in den Beſiz von Rom gebracht. 
Florenz, 22. September. „Gazetta uffiziale“ mel⸗ 

det: Die Geſammtverluſte der italieniſchen Truppen bei 
ger Beſetzung Roms belauſen ſich auf 21 Todte, darunter 
n Officiere, und 117 Verwundete, darunter 5 Officiere. 
Nie Anzahl der Gefangenen beträgt 4800 Mann Ein 
beimiſche und 4500 Fremde. Rechnet man. hierzu die 
. vorher gemachten Gefangenen, jo beträgt die Ge⸗ 
ammtzahl derſelben 10,700. — In Folge von Unruhen, 
welche durch die Feindſeligkeiten der Bevölkerung gegen 
le päpſtlichen Gensd'armen in der leoniniſchen Stadt 
entſtanden waren, forderte der Papſt den General Cadorna 
le, Truppen zur Aufrechthaltung der Ordnung in die 
eoniniſche Stadt zu ſenden. Cadorna leiſtete dieſer Auf⸗ 


orderung Folge. 
8 weltliche Herrſchaft des Papſtes hat nun 
factifch ein Ende. In den Mauern, die bisher die 
Hauptſtadt der katholiſchen Welt umſchloſſen, triumphirt 
le Idee der Nationalität. Der Papſt weilt noch im 
Valſcan, den die italieniſche Regierung ihm als ſouveraiuen 
geistlichen Herrſcherſiz zu überlaſſen ſich angeboten hat. 
ius IX. iſt indeß auf keinerlei Verhandlung eingegangen, 
0 proteſtirt gegen das Geſchehene und gegen den Rechts- 
tel, unter welchem die italieniſche Regierung den 4 Ein⸗ 
arſch in ſein Gebiet vollzogen hat, daß ſie nämlich 
eiteren Agitationen gegen die Sicherheit und Unab⸗ 
hangigkeit des heiligen Vaters vorbeugen wolle. Ueber 
fernere Abſichten des Oberhauptes der Kirche verlautet 
or der Hand Nichts — Nach der Unite Cattolica 
allen die italieniſchen Bischöfe in Folge des Rund⸗ 
chreibens des Cultusminiſteis gegen das von der Re: 
derung begangene Sacrilegium proteſtiren. — Mazzini 
ar wegen Hochverraths vor die Aſſiſen in Lucca ver⸗ 
wieſen. — Garibaldi ſoll in Marſeille gelandet ſein. (7) 
1— —— 


— — ä — — 


Provinzielles. 


Königsberg, 24. Sept. Der „Königsb. Hart. 

Gr. a lautet der dem hieſigen ſtellvertretenden 
Keneral⸗Commando von dem General⸗Gouverneur der 
lälſtenlande General v. Falckenſtein aus Hannover d. d. 
. zugegangene Befehl dahin, daß der Kriegszuſtand 
ſoalisverſammlungen, wie die von Herbig abgehaltene, 
ie Reden wie die Jacoby's nicht dulde. Das General- 


ch einmal nicht an den Glauben gewöhnen, völlſtändig 


— angeblich eingeräumten leoniniſchen Viertel der 


Commando werde daher angewieſen, während des gegen⸗ 
wärtigen Kriegszuſtandes Verſammlungen der ſogenann⸗ 
ten Volkspartei in ſeinem Bezirk zu unterſagen und Her⸗ 
big und Jacoby in Lötzen zu interniren. 

— Seine Majeſtät der König hat von Meaux aus 
der hieſigen Schützengilde fein Bildniß zum Geſchenk über- 


ſenden laſſen. — Das hieſige Befrachtungsgeſchäft fängt 


an, ſich wieder zu beleben. Für Amſterdam und Rotter⸗ 
dam ſind Frachten für Dampfſchiffe bereits abgeſchloſſen. 
— Von Liban iſt das Schiff „Harriot“ hier angekommen. 
Die zur Sperrung des Hafens benutzten Schiffe ſind heute 
den betreffenden Capitänen zurückgegeben worden. 

— Zur Blockade der Oſtſee. Der Magiſtrat von 
Kiel hat au 24. d. dem General von Falckeuſtein ein 
Schreiben geſendet, in welchem um die Aufhebung der 
Hafeniperre , nachdem die franzöſiſche Flotte die Oſtſee 
verlaſſen habe, nachgeſucht wird. — Das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft zu Königsberg hat folgende telegra— 
phiſche Depeſche an den Bundeskanzler Grafen Bismarck 
nach dem Hauptquartier des Königs gerichtet: 

„Die Scheinblokade der Oſtſee dauert fort. Ew. 
Exellenz bitten wir daher im Intereſſe des geſammten 
Oſtſeehandels und im Hinblick auf die nunmehr aufge⸗ 
hobene Nordſeeblokade hochgeneigteſt durch die Ihnen ges 
eignet erſcheinenden Mittel dahin wirken zu wollen, daß 
der Scheinblokade unſerer Häfen, die jede Erwerbsthätig⸗ 
keit hemmt und nicht nur auf unſerem Handel, ſondern 
in noch höherm Maße auf unſerer Landwirthſchaft ſchwer 
laftet, baldigſt ein Ende gemacht werde. 

N Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 
Stephan. 


Verſchiedenes. 


Kaſſel, den 19. September. Ein Correſpondent 
des „Peſther Lloyd,“ der dieſe Zeitung ſeit einiger Zeit 
mit recht picanten Enthüllungen aus Preußen zu verſor⸗ 
gen pflegt, hat derſelben wieder eine Senſationsnachricht 
zukommen laſſen, die uns vor ſeiner Allwiſſenheit oder 
auch vor ſeiner Phantaſie allen Reſpekt einflößt. Man 
hat — ſo ſchreibt der gedachte Herr — von Seite der 
preußiſchen Behörde das ſtrengſte Verbot ergeheen laſſen, 
über den Vorfall, den ich Ihnen als zuverläſſig mittheile, 
am Telegrapheramt eine Depeſche anzunehmen. — Trotz 


aller Verheimlichung verbreitete ſich heute früh wie ein 


Lauffeuer die Nachricht i“ Kaſſel, Napoleon habe am 18. 


Abends einen Selbſtmordverſuch gemacht: der Hergang! 


der Sache iſt nach einer Mittheilung des wachhabenden 
Officiers folgender: „Napoleon war ſeit zwei Tagen in 


einer ſeltſamen Aufregung, die man ſonſt an ihm früher 


nicht bemerkte Er erhielt in den letzten Tagen viele De⸗ 


peſchen u. Briefe aus Paris u. Haſtings, er ſprach äußerſt 


wenig und verließ in zwei Tagen blos einmal das Zim⸗ 
mer, das letzte Mal geſtern gegen 6 Uhr Abends; da 


befahl er, daß alle Depeſchen, die ankommen, ihm ſofort, 


wo er auch jet, nachgebracht werden ſollten, jo wurden ihm 2 
eben angekommene Dep. aus Haſtings u. Brüſſel im Park 
überreicht. — Er nahm dieſe raſch, las ſie und erbleichte 
ſichtlich. — Er kehrte ſofort ins Schloß zurück und ſchloß 
ſich in ſein Zimmer ein. Nachdem man nach 2 Stunden 
von ihm nichts ſah und hörte, ſing ſeine nächſte Umge⸗ 
bung an unruhig zu werden, und um 9½½ Uhr war man 
entſchloſſen, angeblich wegen einer wichtigen Mittheilung, 
Einlaß in ſein Zimmer zu fordern. — Prinz Murat 
übernahm dieſe Miſſion, aber auf fein wieder⸗ 
holtes Klopfen und Rufen ward ihm keine Antwort. 
Nach einer halben Stunde ſprengte man die Thüre, und 
man ſah Napoleon, auf dem Sopha liegend, in eine 
Ohnmacht verfallen. Zwei Aerzte wurden ſchnell herbei— 
geholt, und bei verſchloſſenen Thüren ſoll es gelungen 
ſein, Napoleon nach einer Stunde zu ſich zu bringen. — 
Alles ſpricht für den Selbſtmordverſuch, der natürlich 
offiziell nicht eingeſtanden wird. — Der preußiſche Gou⸗ 
verneur von Kaſſel erſchien noch ſpät Nachts auf die 
Meldung von dem Vorfall auf Wilhelmshöhe, alles war 
oben in der größten Aufregung. Der Gouverneur ver⸗ 
ließ Wilhelmshöhe erſt am Morgen, und es wurde Alles 
ins Hauptquartier gemeldet. Die ganze Bevölkerung 
Kaſſel's wanderte heute auf Wilhelmshöhe, um Napoleon 
zu ſehen — aber wegen ſtarken Unwohlſeins hütet er das 
Zimmer. 

— 


Loec ales. 


— Cerkalienausfuhr. Das durch Verordnung vom 20. Juli 
erlaſſene Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Getreide 
und Hülſenfrüchten, ſowie von Mühlenfabrikaten aus Getreide 
und Hülſenfrüchten über die Grenze von Nordhorn bis Saar⸗ 
brücken, beide Orte eingeſchloſſen, iſt durch Kgl. Verordnung 
vom 21. Septbr. aufgehoben worden. Das Verbot der Aus⸗ 
fuhr und Durchfuhr von Hafer und Kleie über die Grenzen von 
Memel bis Saarbrücken, beide Orte eingeſchloſſen, wird hier⸗ 
durch nicht berührt. 

— Dur Weichſelregulirnag. Aus Warſchau wird gemeldet: 
Die Regulirung des Flußbettes der Weichſel wird jetzt ernſtlich 
auf derjenigen Strecke in Angriff genommen, auf welcher dieſer 
Strom die Grenze zwiſchen dem Königreich Polen und Galizien 
bildet. Laut eines zwiſchen unſerer Regierung und der öſter⸗ 
reichiſchen abgeſchloſſenen Vertrages ſollen jährlich dieſſeits 20,000 
Rubel, von Seiten Oeſterreichs hingegen 30,000 Fl. zu hydro⸗ 


techniſchen Arbeiten auf genannter Strecke zur Verwendung 


kommen. Jeder der beiden Staaten führt die Bauten auf 
ſeinem Ufer aus. Im laufenden Jahr beginnen die Arbeiten 
zwiſchen Sawichoſt und Sandomierz. 


Die dritte planmäßige Rate der Bundes⸗Anleihe iſt am 1. 
Oktober einzuzahlen. 

— Per Carpreis eines Dintegels iſt für die Zeit vom 1. Okto⸗ 
ber er. bis ult. März 1871 auf 1 Sgr. 6 Pf. feſtgeſetzt. 

— Eifenbahnangelegenheiten. Die Oſtbahn hat im Auguft 
d. J. vereinnahmt: 787.536 Thlr. (208,973 Thlr. mehr als 1869), 
die Tilſit⸗Inſterburger 5,900 Thlr. (141 Thlr. weniger), die 
oſtpreußiſche Südbahn 45,149 Thlr. (1,744 Thlr. mehr.) 

— Vertinsweſen. Indem wir auf die heutige Anzeige des 
„Vereins zur Unterſtützung durch Arbeit“ verweiſen, können wir 
nicht umhin das Publicum darauf aufmerkſam zu machen, daß 
dieſer ſo ſegensreich wirkende Verein alle Gegenſtände, welche 
zur Verſorgung unſerer im Felde ſtehenden Truppen mit war⸗ 
mer Kleidung, nöthig ſind, auf das billigſte liefert. In dem 
Lokal des Vereins auf der Neuſtadt an der Jacobs⸗Kirche wer⸗ 
den täglich in den Stunden von 10 bis 1 Uhr Beſtellungen an⸗ 
genommen ſowie fertige Sachen, nameutlich Strümpfe, Leibbin⸗ 
den, Hemden, Kamiſole von Wollenzeug, Unterkleider zum 
billigſten Preiſe beſchafft. Die Sachen werden hauptſächlich 
von bedürftigen Frauen und Kindern, unter denen ſich viele 
Frauen einberufener Reſerviſten und Landwehrleute befinden, 
angefertigt und wer hier kauft thut zwiefach Gutes indem er 
nicht allein unſere Soldaten unterſtützt, ſondern auch die zurück⸗ 
gebliebenen Frauen und Kinder der Reſerviſten und Landwehr⸗ 
leute. - 

— Preußiſche Kriegsgefaugene in Tefterreih. Anknüpfend an 
unſere Mittheilung (Eine Geſchichte) in Nr. 210 u. Bl. regi⸗ 
ſtriren wir heute, daß dem „Gr. Geſ.“ aus dem Straßburger 
Kreiſe Folgendes berichtet wird: 

Ein bäuerlicher Beſitzer Zdrojewski hatte den Feldzug von 
1866 mitgemacht, ohne aus demſelben zurückzukehren Die Ver⸗ 
luſtliſte gab ihn als „vermißt“ an. Nach längerer Zeit wurde 
er für todt erklärt, und feine Frau verheirathete fich von Neuem. 


Jetzt, kurz nachdem ihr zweiter Mann nach Frankreich ab⸗ 


marſchirt iſt, trifft plötzlich der erſte, todtgeglaubte wieder ein 
und reclamirt ſeine Rechte. Das Seltſamſte aber iſt, was 
Zdrojewski als Urſache ſeiner ſpäten Rückkehr angiebt. Er ſei, 
ſagt er, mit vielen anderen gefangenen Preußen in ein öſter⸗ 
reichiſches Kohlenbergwerk gebracht und dort feſtgebalten wor⸗ 
den, bis es ihm mit vier anderen gelungen ſei, zu entſpringen. 
Einer ſeiner Unglücksgefährten ſoll aus Glemboczek im Kreiſe 
Straßburg heimathshörig und dorthin zurückgekehrt ſein, über 


zu Nachforſchungen zu veranlaſſen. 


Uebernahme ſeines Amtes hier ein. 8 


Ueber die Verhandlung und ihr erfreuliches Reſultat das 
Nähere morgen. 8 


Preußifche Fonds. 


Berliner Cours am 24. Septbr. 


Nordd. Bundes⸗Anleile 5% ir... 977 / bez. 
Conſolidirte Anleihe 4½ o.. 9177s bez 
Freiwillige Anleihe 4⸗ ii.... 988% bez 
Staatsanleihe von 1859 5%. i... 99 / bez. 
„ 18534, 55, 57, 59, 64, 67, 67 C, 68 B. 
„ 1850% TATEN ET ER eage 91748 bez. 
= 1850, 52, 53, 62, 68, 40/0, . 82 Vbez. 
Staatschuldſcheine 31a loo. 80 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31¼0%ũ (ihm . 120 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligation 5%. . ii... 95/ G 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 3b . . . . . . 76½ G. 
do. F 83 bez. G. 
do. Be 8958 bez. 
do. 50% 9785/0 G. 
Pommerſche Pfandbriefe 3¼ % /j2 72 bez 
17 do. PTC 82/ bez. 
13 do. 1 89 bez. 
Poſenſche neue 4y⸗ b 81½ bez. 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 31/20[ſ. o. 72½ bz. 
7 55 M ee 
7 2 A Be 
Peußiſche Rentenbriefe 2b . 2.2... 847ʃ8 B. 


Getreide- und Geldmarkftt. 
anzig, den 24. Septbr. Babnpreiſe. z 
re matt und nur kleines Conſumtionsgeſchäft, bezahlt 
bunt, gutbunt, hellbunt m hochbunt von 118 — 132 von 
57—68:1g Tolr. pr. 2000 Pfd. N 
an nreiehen 120125 Pfd. von 42¼8—40/ Thlr. pr. 
2000 Pfd. { 
Gerſt 5; große 114 Pfd. 45 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Erbſen, alte Futter⸗ 40 Thlr. 
Hafer nicht gehandelt. 


is u uhr. 
Kid ſen Heine alu, gute trockene nach Qual. von 104—108 


Tblr. pr. 2000 Pfd. oder 112 —116½ Sgr. pr. 72 Po. 
Raps obne Zufubr. 


Amtliche Tagesnotizen 


26. Septbr. Temperatur: Wärme 8 Grad. Luftdruck: 
25 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 11 Zoll. deu 


die anderen wußte er nichts anzugeben, wenigſtens gelang es 


— Die Verfammlung, welche Herr Juſtizrath und Stad 8 2: 


* 


u 


2 


— Kommanales. Zuverläffigem Vernehmen nach trifft der 
Stadtrath und Kämmerer Herr Banke am 2. d. Mts. jr 


ordneten⸗Vorſteher Kroll am v. Sonnabend, Ab. 8 Ubr, indem 
Saal des Herrn Hildebrandt behufs Berathung über Abſendung 
einer Liebesgabe an das K. Inf. Reg. Nr. 61. einberufen hatte, 
war von Angebörigen aller Berufsklaſſen, und das ſehr zahls 
reich beſucht. Als auffällig wurde allgemein bemerkt, daß das 2 
Magiftratd- Kollegium nur durch ein Mitglied vertreten war, 


feſtgeſetzt. 


Infra. 
Nachſtehende 
Bekanntmachung 
Die diesjährigen Herbſt⸗Controll⸗Ver⸗ 
ſammlungen finden in Folge Verfügung 
der Königlichen ftelfvertretenden 4. Inf. 


Brigade im dieſſeitigen Bataillons⸗Bezirk 


nicht ſtatt. 
Thorn, den 23. September 1870. 


Königl. Bezirks⸗Commando des 


2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpr. 


Landwehr⸗Regiments Nr, 5. 


wird hierdurch publizirt. 
Thorn, den 25. September 1870. 


Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
Am 28. September e., Vormittags 


9 Uhr, fol der Reſtbeſtand der zur Kauf⸗ 
mann F. W. Duffke'ſchen Concurs⸗Maſſe 


gehörigen Waaren in dem im Klempner⸗ 
meiſter Hirſchberger'ſchen Hauſe hierſelbſt 
befindlichen Geſchäftslokale des Kridars 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 16. September 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Thorn, 
5 1. Abtheilung. 
Den 14. September 1870, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Geſellſchafts⸗Vermögen der 
Handlung Zahn & Co., ſowie über das Privat⸗ 
vermögen der Inhaber derſelben, Kaufleute 
Friedrich Zahn und Ernſt Feldt hierſelbſt 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 


der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 11. September er. 


Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtizrath Bande zu Thorn 
beſtellt. a 


Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 


bis zum 26. Oktober er. 


einſchließlich dem Gerichte oder dem Ver— 


walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkurs maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen . 

Den mit der Stadt und dem Kreiſe 
Thorn in Verbindung ſtehenden Truppen» 
theilen (dem 61. Inf.⸗Regimente, der hier 
garniſonirenden Artillerie, dem Landwehr⸗ 
bataillon Thorn und den von hier refru- 
tirten Truppen) ſollen Liebesgaben zuge⸗ 
führt werden. Die Unterzeichneten find 
von der zu dieſem Zwecke heut ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung mit Sammlung 
und Beförderung derſelben beauftragt. 
Sie erſuchen die Einwohner der Stadt 
und des Kreiſes um reichliche und baldige 
Beiträge an warmen Unterkleidern (wolle 
nen Hemden, Unterjacken, Leibbinden, 
Socken und wollenen Fußlappen), an 
Taback, Cigarren und Spirituoſen, ſowie 
auch an Geld zur Beſchaffung ſolcher 
Sachen. Zur Empfangnahme iſt jeder der 
Unterzeichneten bereit. 

Thorn, den 24. September 1870. 
Adolph. Gall. Georg Hirschfeld. 
Hoppe. Kroll. Jacob Landecker. 
von Reichenbach. Gustav Weese. 

Leinene- u. wollene Hemden, Strümpfe, 
Soden, Leibbinden, Unterkleider, die zum 
Theil fertig ſind, zum Theil auf Be⸗ 
ſtellung ſchnell gefertigt werden, liefert 
unſere Anſtalt zum billigſten Preiſe. 

Meldungen täglich 10— 1 Uhr im 
Lokal Jacobshoſpitalſtr. 5 
Der Verein zur Unterſtützung 

durch Arbeit. 
Auction. 

Freitag den 30. Sept., von Morgens 
9 Uhr ab, werde ich in der Wohnung der 
Fr. Völker, Breiteſtr. 454., 2 Tr., Möbel, 
Haus geräthe und Oelgemälde verſteigern. 

W. Wilekens, Auctionator. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 28. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, betreff, die Erhöhung des Ein⸗ 
trittsgeldes für das St. Georgenhoſpital; 
— 2. Etatsüberſchreitungen: bei Tit. I. B. 
Po. 5. (Kanzleiarbeiten) und Tit. VI. B. 
(Bauten); — 3. Rückantwort des Mur 
giſtrats, betreff. den Beſchluß der Stadtv.⸗ 
Verſ. wegen der Subvention für Rhein- 
pfalz und Rheinheſſen; — 4. Wahl von 
Armen» Deputirten; — 5. Lieitations- 
Verhandlung zur Ausbietung der Maurer», 
Tiſchler⸗ ꝛc. Arbeiten für die beiden Dienſt⸗ 
boten⸗Krankenzimmer im Krankenhauſe; — 
6. Erneuerter Antrag des Magiſtrats, 
betreff, eine Unterſtützung (in geheimer 
Sitzung); — 7. Anzeige des Magiſtrats 
von dem Ablaufe der Wahl⸗Periode des 
Stadtraths und Syndikus Joſeph. 
Thorn, den 24. September 1870. 
Der Borfteher. 
Kroll. 


Jeſchke's Refanration, 


Heute und an den folgenden Tagen 


Concert und Geſangsvortrag. 
Königsberger Wickbolder Bier vom Faß. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des „Hetel de 
Sanſſouci“ hierſelbſt auf unbeſtimmte Zeit 
habe ich einen Termin auf 

den 30. d. Mts., 11 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt und lade 
ich zur Betheil'gung an demſelben hiermit 
ein. Die Bedingungen liegen bei mir 
zur Einſicht bereit. 

Thorn, den 25. September 1870. 
Pancke, Juſtizrath, 
einftweiliger Verwalfer des Zahn-⸗Feldt'⸗ 
ſchen Konkurſes. 

Ein Portemonnaies, enthaltend 
zwei Schlüſſel zum eifernen Geldſchrank 
iſt verleren gegangen. Abzugeben gegen 
Belohnung bei L 6. Biber, Neuſt. 4. 


Handels⸗Akademie 


in Danzig. | 
Das Winter? Semeſter beginnt am 
17. October. Nähere Auskunft ertheilt 


der Direktor 
A. Kirchner. 
Miniſteriell genehmigte und unter 
Aufſicht der Königl. Regierung in Stettin 


ſtehende Preußjiſche f 
Veteranen:Lotterie, 


zum Beſten unſerer Preußiſchen Krieger 
100,000 Looſe; — 100,000 Gewinne. 
Kaufpreis 1 Thaler pro Loos. 
Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider praktiſcher Ausführung 
der inländiſchen Kunſt und Induſtrie im 
Werthe als I à 5000 — 1 à 4000 — 
1a 3000 — 1 à 2000 — 1 a 1000 — 
2 à 500 — 3 à 200 — 4 à 150 — 
6 à 100 — 10 à 80 — 20 à 60 — 
30 à 50 — 40 à 40 — 50 à 30 — 50 
à 25 — 80 à 20 — 100 a 15 — 100 
à 10 — 200 à 5 — 300 à 4 — 500 
a2 — 2500 à 1 — 6000 a ½ Thlr. 
und 90,000 Gewinne im Werth 15,000 
Thaler. 
Der Debit der Looſe iſt mir über⸗ 
tragen. 
A. v. Pelchrzim - Thorn. 
Zum 1. Oktober beginnt ein Jeichen⸗ 
Kurſus f. Bauhandwerker, Meld. b. Bock, 
Bahnmeiſter in Podgorz b. Hausbeſ Saat 
Durch günſtigen Gelegenheits⸗Einkauf 
bin ich im Stande, die meiſten Artikel 
bedeutend unter dem Fabrilpreiſe zu ver⸗ 
kaufen, und offerire ich von heute ab 
„% breiten Kattun, waſchächt, pro Elle 
von 2 Sgr. an, er 
/ br. Shirting, gute Qualität, von 
27 Sgr., 
J br. Chiffon von 3 Sgr., 
/ br. Kleiderzeuge von 4 Sgr., 
½ Stück Hemdenleinwand, Fabrilpreis 
4, 4½, 5, 5½ Thlr., für 3, 3½, 4, 
Ay, Thlr., 8 
franzöſiſche Long⸗Sbawls, Fabrikpreis 
10 Thlr., für 5½ Thlr. 
Herrmann Loewenberg, 
Breiteftraße Nr. 448. 
Billige und gute Penſionen für 
Gymnaſiaſten und Bürgerſchüler weiſt nach 
Franz Türcke. 


33. 


3. 


Bei Unterzeichnetem wieder vorrathi 
„Topographiſcher 5 
Peſeſtigungsplan v. Paris. 
Maaßſtab 1: 76,000. Preis 3½ Sgr. 
Wlan von Metz und 


Umgegend. 
Maaßſtab 1: 50,000. Preis 3 Sgr. 


Heymann's Jpezialkarten. 
Section Metz, Verdun, Chalons, la Ferté, 
Paris, Nancy, Bar le Due, Vitry, 
Provins, Melun à Section 10 Sgr. 
Handtke, Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Ernst Lambeck. 


1} 


Das beſte Geſchichtswerk! 


Der deulſch⸗franz. Krieg i. J. 1870 


2 
Mit Portraits, Karten, Gefechts 
ſeenen und Beilagen. 


In Lieferungen a 5 Sgr. 
Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen. 
(Verlag von Neumann -Hart- 
mann in Elbing.) 


Portland-Gement, Dachpappe, 
Waſchinenkohlen N pe 


Eduard Grabe. 


offerirt 


Größtes 
Nähmaſchinenlager 


aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil: 
ligſten, aber feſten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Ga⸗ 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten Maſchinen⸗Nähgarn, Ma⸗ 
ſchinen-Nadeln, Maſchinen Oel, iſt 
nur allein echt und exaet zu haben 
und empfiehlt die 
Nähmaſchinen⸗Fabrik, 
Bau und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen, 
Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


“ Petschafte, Wappen 
in Metall und Stein, Farbenſtempel, 


Trockenpreſſen ꝛc. ꝛc. ſauber und billig 
bei Goldarb. Loewenson. 


Bathenower Brillen 
beſter Qualité empfiehlt zu billigen Preiſen 
W. Krantz, Brückenſtr. 12. 
Reparaturen ſowie das Einſetzen von 
Gläſern beſorge ich ſofort. 


2000 Thlr. 


werden zur erſten Stelle auf ein ftäbt. 
Grundstück, welches in der beſten Lage 
ſich befindet, geſucht. 

Selbſtdarleiher erfahren das Nähere 
in der Exped. dleſer Zeitung. 

Circa 100 gebrauchte gut erhaltene 
Spiritusgebinde offeriren 

Robert Knoch & Co., Danzig. 

Näheres bei C. A. Gukſch, Thorn. 
Friſche Neunaugen 

empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 

Ein Dekonom, der pelniſchen 
Sprache mächtig, dem gute Zeugniffe zur 
Seite ſtehen, militairfrei, fucht hier oder 
in Polen zur ſelbſiſtändigen Bewirth⸗ 
ſchaftung eines Gutes zum 1. Oktober 
oder ſpäter eine Stelle. Derſelbe kann, 
wenn gewünſcht wird, etwas Kaution 
ſtellen. Offerten unter N. N. poste 
restante Ostarszewo erbeten. 
i Tivoli 
findet noch ein Kellner ſogleich Engagement. 


Pieeriraie 214 ſind noch mehrere 
Wohnungen zu vermiethen. 
A. E. Schnoegass jun. 


Preußiſche Lotterie-Looſe. 


zur Hauptziehung vom 8.— 25. Oktober ce. Hauptgewinn 150,000 Thlr. 
Originale: 1 a 80 Thlr., / 37 Thlr., / à 18 Thlr. Antheile: A9 Thlr., 
Yıs à 4½ Thlr., ½ à 2 ¼ Thlr. verſendet gegen baar oder Peſtvorſchuß 


©. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


2 | bildung, 


f 


3 


Ein junger Mann mit Gymnaſich E 

frei vom Militairdienſte, I 
3 Jahre hindurch die Landwirthſcht 
erlernt hat, ſucht angemeſſene Stell 
von jetzt oder ſpäter in einer Landw 1 
ſchaft. Nachricht wird erbeten unter . 
Adreſſe D. L. B. Neukrug poste rest. 


2 tüchtige Maaterpolietk 
die mit dem Bau von Eifenbahuwätli, 
Etabliſſements vertraut find, erhalten 5 
lohnende und dauernde Arbeit durch 
Bauunternehmer 

Krause in Jnowraelaw. 

Meldungen perſönlich ſogleich. 
Zum Oetober ſuche ich für 
Buch⸗ und Muſikalien-Handlung 
jungen Mann mit tüchtigen Schulfenntn 


als Lehrling. 


Einen Lehrling | 

mit tüchtiger Schulbildung fucht . 
J. G. Adolpl: 

Ein gutes zweiſpänniges Fuhrw TI 

iſt täglich zu vermiethen bei 

Herrmann Thomas, 

Neuſt. Markt 234. 


Eine große Familienwohn⸗ 
erſter Stock im Ick ſchen 807 7 
Culmerſtraße, iſt vom 1. Oktbt⸗ 
zu vermiethen. Näheres zu ek“ 
ahren im Comptoir d. Credil 
Bank. a 


Fe geräumige angenehme Wohnung 
vermietbhet vom 1. Oktober j 
N. Neumann, Seglerſtr. 119. _ 
reg 186. iſt e. freundl. herr“ 
ſchaftl. Wohn. v. 1. Oft. zu verm 
ſowie auch 2 Zimmer möbl. od. unm ek 
(fir Wohnung von 6 Zimmern vel 
Zubehör; ein Sp icher, Pferdeſtan 
v. 1. Ochr. zu vrm. Louis Kalischef - 
N: Balkonwohnung in meinem Hauſe 
iſt vom 1. Oktober er. zu verm. 
Fr Adolph Raatz 
ine Stube, Kabinet, Küche ꝛc. wert 
Aliſt. 234. H. Volkmann: 


(Eimer. 320 find Familienwohnungel. 

zu vermiethen. 

(Ei großes möbl. Zimmer zu dermiethen 
Kl. Gerberſtraße 20., 2 Treppen. 
in Laden und Stube zu dermiette, 
Breiteſtr. 5. bei A Hirschberg ff 
Wohnung zu vermiethen Weißeſtr. 47 

Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberſir. 28% 


meit 
einen“ 


iſſen 


Im. Zim. derm. St. Makowski, Gerechteft. 12% 


Plan von Paris. 

Nachdem in den letzten Tagen 
die vollſtändige Cernirung von Par 
durch die deutſchen Armeen erfolg 
iſt, wird von jedem Zeitungsleſer das 
Bedürfniß nach einem deutlichen un f 
ſpeciellen Plane von Paris F 
empfunden. Um dieſem Bedürfniſſt 
abzuhelfen, haben wir einen ſchönen, 
deutlichen Plan von Paris, a 
deſſen Rückſeite eine ziemlich erſchöl, 
fende Beſchreibung von Paris un 
feiner Umgegend abgedruckt iſt, . 
Verbindung mit andern Zeitung 
herſtellen laſſen, den wir den Aber 
nenten unſerer Zeitung zu 1 Sar. 
offeriren. Für Nicht- Abonnenten 
wird derſelbe zu 2 Sgr. abgegeben. 
Unſere Zeitungs-Depots verabfolgen 
dieſen Plan den Abonnenten 
Blattes gegen Zahlung von 1 Sg 


Die Exped. der „Th. Zeitung 


